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18- jargang. 1873.

Schweizerische Lererzeitung.
Orgaiï des schweizerischen lererfereins.

msi. Erscheint jeden Samstag. 20. Dez.

Abcnncmenlsprels: järlich 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 Cts., franko durch di ganze Schweiz.— Inserzlonsarebür: di gespaltene petitzeile 10 rp. (3 kr. oder 1 sgr.). —
Einsendungen für di redakzion sind an berrn schnlinspektor Wjtks in Burgdorf oder an herrn professor Côtzinser in St. Gallen oder an herrn sekimdarlerer

.Meyer in Neumü ester bei Zürich, anzeigen an den ferleger J. Hnbcr in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Erzihung zur und durch arbeit. — Schweiz. Zürich. Maturitätsprüfung. Bern. Di schulen im Jura. Luzern. (Korr)
Solothurn. Anleitung zur fortbildungsschule. Aargau. 'Eingesandt). — Kleine mitteilungen — Offene korrespondenz.

ERZIHUNG ZUR UND DURCH ARBEIT.

Nach Ben Akiba gibt es in der weit nichts neues,
es ist filmer alles schon da gewesen. So ist es auch mit
der idé, di arbeit als erzihliches element in di folksschule
aufzunemen. Seit einem jarhundert ist für si geredet, und
geschriben worden, aber es glich den stimmen in der
wüste. Nur hir und da war man fon der warheit der
idé überzeugt und suchte si zu ferwirklichen. Auch
Pesfodo^i, der fater der modernen pädagogik, machte
einen derartigen fersuch, indem er seiner armenschuia zu
Neuhof im Aargau das priuzip der arbeit zu gründe legte.
Jedes kind, das arbeitsfähig war, musste an ländlichen
beschäftigungen teilnemen und passende handarbeiten im
hause ferrichten Wärend der letztern unterrichtete er
si. Der erfolg entsprach jedoch nicht den erwartuugen.
Das prinzip war richtig, aber di ausfürung krankte au
mancherlei schwächen. Besseres leistete nach diser seite
hin sein Zeitgenosse, 2?. von .FeZZenöerg, welcher 1804 in
Wylhof, fon im Hofwyl genannt, ebenfalls eine armen-
schule gründete, in der der Unterricht der „erzihung durch
arbeit" untergeordnet war. Zwar teilte dise anstalt das
Schicksal der meisten originellen Schöpfungen ungewön-
licher menschen : si ging nach dem tode ires begründers
zu gründe, aber di idé lebte fort. Di anstalt Fellenbergs
wurde di musteranstalt zalreicher änlicher Schöpfungen
in und außer Europa, in denen der grundsatz „fefe nwd
ar&eife" mit mer oder weniger ferständniss und glück zur
anwendung kam. Besonders sind es di „rettungs- und
besserungsanstalten", „Waisenhäuser" und „Pestalozzi-
Stiftungen", institute für blinde, taubstumme, blöd- und

schwachsinnige, welche di arbeit in iren erzihuugsplan

aufgenommen haben. Wi weit es inen gelungen ist, di

ausfürung dem prinzipe entsprechend zu gestalten, di ar-
beit in Wirklichkeit als bildungs- und erzihungsmittel zu

ferwenden, müssen wir hir unerörtert lassen; im großen

und ganzen muss aber gesagt werden, dass alle nur
einigermaßen gelungene fersuche ferhältnissmäßig gute

erfolge zu tage gefördert haben. Um so mer muss man
sich wundern, dass bisher noch nicht di hand auch daran

gelegt worden ist, der arbeit einen platz in der folks-
schule zu gewären, mit der lernschule eine „cw"&ei(sscÄw/e"

zn ferbinden.
Di notwendigkeit, der wert einer solchen maßregel

ist widerholt dargelegt und nachgewisen worden. Wir
erinnern nur an di Schriften fon Pestalozzi, Michelsen,
Curtmann, Grube u. a. Desgleichen ferweisen wir auf
di „Erziehung zur Arbeit" fon Karl Friedrich.

In der neuesten zeit sind es besonders di anhänger
der Fröbelschen erzihungsweise, welche widerholt für di
einfürung fon arbeitsschulen tätig gewesen sind. Es muss
dis auch ganz natürlich gefunden werden, ist doch Fröbel

deijenige pädagog, der dem Pestalozzischen ABC des

wissens das A.BC der kunst au di seite stellte und der

nicht nur di arbeitsmiZZei, sondern auch das arbeits</esete,

das gesetz aller tätigkeit entdeckte. Wir ferweisen hir
auf Fröbels Schriften, insbesondere aber auf : „Die ArieiZ
wnd die newe 2?r,ei/iw»wj" fon B. fon Marenhotyz-Bülow,
welches buch wir für eine bis jetzt noch unübertroffene

leistung auf disem gebite halten. Auf demselben boden

steht auch eine in disen tagen erschinene schrift fon

dr. E. Schwab, deren inhalt wir seiner hohen Wichtigkeit
halber und dem programm der „erzihung der gegenwart"

gemäß, unsern lesern in dem nachfolgenden forfüren.

Das schriftchen fürt den titel: „Die arôeiZssc/i«de aZs or-
#a«isc7«er ftesZandZeü der /oZfose/mZe" fon dr. E. Schwab.

Wien und Olmütz, ferlag fon E. Holzel, 1873.

Dasselbe zerfällt in 4 abschnitte, fon denen der erste

di Überschrift fürt: „Das «;icM#sZe j>äda^ogiscAe Proè/m
itMserer 2V«/e isZ — die Att/waÄwe der Ar&eiZ aZs er-

giftendes .MowîenZ in den Or</anis»nns der FoiA-sscAide."

Di "notwendigkeit diser aufname findet der ferfasser in den

mängeln unserer folkserzihung und darin, dass di folks-

schule in irer gegenwärtigen gestalt di ir gestellte auf-

gäbe, sittlich-freie, gescheite, geschickte und für das öffent-

liehe leben tüchtige menschen zu bilden, nicht zu lösen
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fermag. „Di merzal der menschen ist heute noch, gerade
herausgesagt, denkfaul, oder unklar und oberflächlich,
one eigenes urteil, langsam fon entschluss, unpraktisch,
one eigene tatkraft und überdis ist di scheu for ange-
strengter arbeit selbst unter den gebildeten ständen nur
zu häufig. Unsere zeit kann mit recht in filen stücken
stolz sein auf di errungenschaften des menschlichen geistes.
Und doch stossen wir so oft auf ofer/ZäcAZicAAe# des

dewAews scAwäeAe des widens. Di kinder dises eitern-
pares heißen Selbstüberhebung und selbstferzärtlung und
disen kindern ferdankt unsere zeit den beklagenswerten
»Ma»M/eZ an ^emeiwwâfrM/er </esiww«n<jr, der noch immer ein

grundübel unserer tage genannt werden muss und einer-
seits mit dem geistig-sittlichen Standpunkte, anderseits
mit den bedürfnissen der gegenwart in schreiendem wider-
Spruche steht. Wi selten sind unter uns naturen, welche
ernsthaft nach seZfei/er/odifcowwwMMw<jr streben, di doch allen
menschen das unferrückbare ideal sein und bleiben soll."
Di gründe zu diser erscheinung ligen aber nicht in den

lerern; si ist filmer eine folge fon Ursachen, welche in
der ganzen einrichtung unserer folksschule und in dem

wesen des darin zu erteilenden Unterrichtes begründet
sind. Soll es damit besser werden, so gibt es nur ein

mittel, nämlich das, di ar&eif als ereiAewdes mowwwf in di
scAafe an/jwnemen. TPi aber ist dis anzufangen Darauf
antwortet Schwab im zweiten kapitel, welches sich über
di frage ferbreitet : „/« welcAes /erMlfniss soff di aröeife-
scAwle ImwcAwZe freien?"

Wir lassen hirauf den ferfasser selbst antworten. Er
sagt: „Nachdem heute bereits allenthalben, wenigstens in
den Städten, weiAiicAe arbeitsschulen bestehen, aus denen

naturgemäß mif der zeit zweckmäßige /orf&ifdMw^s-, aber
auch eigene erwe-rAsscAwlen für mädchen herauswachsen

werden, so ist gar nicht zu zweifeln, dass unsere rasch
fortschreitende zeit endlich awcA den AwaAen ^erecAi werden
und mit den knabenschulen di notwendige arbeitsschule
in ferbindung bringen wird, mag dise nun scAniwerAsiafr,
formenschule, oder wi immer genannt werden. Neben
disen für jedes geschlecht ganz ferschiden eingerichteten
arbeitsschulen bitet der /oIAsscAmAjarfrn eine dritte Stätte
der arbeit dar, welche übrigens sowol für knaben, als
auch für mädchen bestimmt ist". Über den gewinn,
welchen di folksschule durch prinzipielle einfügung einer
arbeitsschule (schulwerkstatt, Schulgarten) in iren organis-
mus für den wwfemcA£ und di era'Aw»«/ zu erwarten hat,
sagt Schwab: „Eine der grundforderungen derpädagogik
lautet : Der wwfrmcA# wîmss jwaAfecA sein. Ist dër unter-
rieht in naturgeschichte, naturlere und im zeichnen (formen-
lere) auf unsern schulen heute praktisch Er ist es nicht,
denn er ist — aus den manigfaltigsten gründen, leider
auch manchmal aus mangel an lermitteln, — nicht ge-
nug, oder auch wol gar nicht anseAawZicA. Gesetzt aber
auch, er würde mit dem aufgebote aller mittel anschau-
lieh gemacht werden, tadellos anschaulich, so ist damit
erst di hälfte getan, denn er wird dadurch noch lange

nicht «/eisiges ei<jrenfr»w der scAäler, sondern wird wenig

jare nach dem austritte aus der schule fergessen, — er
war also unnütz."

„Welche reiche, lebendige, auf das praktische leben

und dessen erscheinungen gerichtete anschauung gewärt
dagegen eine arbeitsschule Was aus pflanzen- und tir-
künde, was aus bodenkunde im scAw&jarfrw gelert werden

kann, welche in das leben eingreifenden grundleren der
chemi sich für kinder in dem landwirtschaftlichen fersuchs-

garten feranschaulichen lassen, darüber habe ich mich be-

reits in einem eigenen schriftchen ausgesprochen*); es ist
nicht schwer, sich auszumalen, wi file grundleren der
naturkunde (z. b. allgemeine eigenschaften dei; körper)
sich beim graben im Schulgarten nachweisen lassen u. s. w.
In gleicher weise wird di scAwlwerAsfafr beim bearbeiten

des tones, eines metalles, an der hobelbank und dreh-

bank, mit einem worte bei allem, was und womit in der
Werkstatt hantirt wird, follauf gelegenheit finden, kennt-
nisse aus der naturgeschichte, gesetze aus der naturlere
in einer weise anschaulich zu machen, fon der sich di
meisten lerer heute noch gar nichts träumen lassen. Owe

scAwfojarfrw wwd scAwfwerAsfafr wird «waw sicA warscAeiwficA

eiwwwd </ar wicAf eiwe wewwewswerfr /oiAsscAtde dewAew

Aöwwew, ebenso wenig wi z. b. eine mädchenschule one

arbeitsschule. Erst wenn eine arbeitsschule mit der folks-
schule in ferbindung trit, wird das bloße wissen und
Aennen zu dem, worauf es ankommt, zum Aönwen und

frw; dann wird aus dem wissenswürdigen gewält werden,
was für das leben notwendig ist ; dann werden sich teori
und praxis nicht als gegensätze gegenüberstehen, sondern
sich in dem fruchtbarsten wechselferhältnisse durchdringen.
Erst in der arbeitsschule (Werkstatt und garten, weZcAe

sicA y?Z/"acA ^e$rewsei% ergänzen) wird der lerer naturlere
und filfach auch naturgeschichte, namentlich mineralien-

künde, aber auch aritmetik (messen und geometrische
formenlere dem leiblichen und geistigen auge warhaft zur
anschauung und zum ferständniss bringen, erst hir seinem

unterrichte dauernden erfolg sichern, di kinder dahin

bringen, über alles gelernte jederzeit rechenschaft geben

zu können und sèlbstândig zu beobachten (z. b. durch

anlegung eines naturkalejwlers), kurz durch di arbeits-
schule wird der Unterricht in den genannten gegenständen

praktisch gemacht werden."
Di aufname der arbeit in di folksschule hat aber

nicht allein für di wwfrrrwAÄicAe tätigkeit der letzteren
unberechenbare forteile; auch nach der erzihlichen seite

hin wird durch eine solche maßregel di schule mer wi
bisher zu wirken fermögen. Zunächst „lernen di kinder
in der arbeitsschule ser bald auf eigenen füßen stehen."
Weiter „beschäftigt di arbeitsschule nicht allein den

AeifrfriA, sondern steigert in bald zur seZfts#ä%Aei£. Ja,

*) Der Yolksschulgarten Wien, bei Holzel. 1870.



der kindliche geist bleibt, wi der kindergarten beweist,
keineswegs immer beim nachamen stehen, sondern fängt
an, selbst zu schaffen, zu erfinden, — seine ineïy&fwafiTâf
Ä-ommf eMi/a&MJK/." Di arbeitsschule ist also geeignet,
.,di er^wdnw^aée zu wecken, one welche unsere rasch
fortschreitende zeit den blos mechanisch arbeitenden
menschen, dem di elastizität des geistes abgeht, unfer-
meidlich erdrückt." Weiter sagt der ferfasser in bezug
auf den erzihlichen einfluss der arbeit in der folksschule:
„Durch di einrichtung der arbeitsschule wird unsere folks-
erzihung natwrgrewwijßer werden, als si bisher war. Wir
muten bisher den Schulkindern immer ein stück unnatür-
lichkeit zu, indem wir si, di am libsten im freien sich

bewegen und etwas greifbares schaffen, etwas nachamend
oder selbständig herforbringen wollen, in di schwüle und

man muss es aussprechen, filfach giftige luft des schul-
zimmers bannen, zum stundenlangen stillsitzen ferurteilen
und fon inen laug anhaltende, anstrengende, zum teil so-

gar abstrakte geistesarbeit ferlangen. Dass wir uns da-
mit an der leiblichen gesundheit des Schulkindes leicht
fersündigen, muss zu ernstlichem nachdenken auffordern
und den bedenken räum geben, welche ärzte, di sich mit
der schule beschäftigen, auf grund der sorgfältigsten
wissenschaftlichen Untersuchungen aussprechen. Dass ein

Schulgarten und di leichten arbeiten in demselben schon

aus gründen der schulgesundheitspflege befürwortet werden

müssen, ist klar. Aber auch di beschäftigung in der
Werkstatt wird direkt heilsam auf di gesundheit des schul-
kindes einwirken, um so mer, als file arbeiten in der
guten jareszeit auch in dem schulhofe ferrichtet werden

können, sobald derselbe groß genug ist."
Alles dises wird aber nur erreicht werden, „wenn di

«rtefecAttie einen teesenWicAe», infe</nVenden i/estondfeii
der ierscAîde hiidel" Si hat nicht zur spilerei, d. h. zum
bloßen zeitfertreib, zur Unterhaltung zu diuen, sondern

es müssen in ir, wi in jeder andern schule, plan und
Ordnung herrschen. Würde man in der Werkstatt di be-

schäftigung zur spilerei ausarten lassen, so würde man
nicht allein di fernünftigen zwecke einer solchen anstalt,
unter welchen auch di anleitung zur obenan

steht, ferfelen, sondern di beabsichtigte Wirkung in ir
gegenteil ferkeren. Ferner hat di Werkstatt nicht den

zweck, bestimmte handwerker heranzubilden, sondern

„si hat nur im gebrauche di im leben notwendigsten werk-

zeuge und in ausübung der ferschidenen für das jugend-
liehe alter passenden handwerksarbeiten zu üben." Si hat
auch keineswegs ire absieht darauf zu richten, di schüler
blos zum bessern fortkommen im leben zu befähigen; ire
tätigkeit wird filmer als ein teil der bildung
aufgefasst. Der besuch der arbeitsschule, di teiluame an
den arbeiten in derselben darf nach Schwab nicht fakul-
tatif, sondern muss obligatorisch sein; si bildet eben, wi
schon gesagt, einen or^aniscAen AesfamZfei'Z der scAwZe.

CIT. &;
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SCHWEIZ.

© ZÜRICH, den 4. Dezember 1873. Di leser der
„Lererzeitung" erinnern sieh, dass im kanton Zürich eine

folksabstimmung behufs abänderung derjenigen paragrafen
des Schulgesetzes stattgefunden hat, welche di bedingungen
zur aufname an di hochschule betreffen. Auf grundlage
diser folksabstimmung hat der erzihungsrat ein bezügliches
règlement erlassen, welches mit dem laufenden winter-
semester in kraft getreten ist. Di hauptneuerung besteht

darin, dass neben der matwrifätsprw/ungr für kantonsbürger
(und allenfalls auch für kantonsbürgerinnen mit gleicher
forbildung), deren einrichtung für einmal unferändert bleibt,
eine bloße zaZassan^sprii/imgr für solche nichtkantonsbürger
und -bürgerinnen eingefürt worden ist, welche sich nicht
nebst dem alter- und sittenzeugniss durch fahigkeitszeug-
nisse fon in- oder ausländischen höheren bildungsanstalten
genügend ausweisen können. Durch dise schriftliche und
mündliche Zulassungsprüfung haben sich di examinanden

auszuweisen, dass si

. der deutschen spräche genügend mächtig sind, um
einen schriftsteiler zu ferstehen und einem mündlichen

fortrag folgen zu können;

. di elemente der matematik und der naturwissen-
schatten sich so weit zu eigen gemacht haben, um den

forträgen über dise Wissenschaften an der hochschule mit
ferständniss folgen zu können;

c. entweder di lateinische spräche so weit kennen,
dass si einen leichtern Schriftsteller in prosa lesen und
ferstehen oder sowol in der französischen als zugleich in
der italienischen oder der englischen spräche sprachliches
und sachliches ferständniss leichterer autoren zeigen.

Dise Zulassungsprüfung genügt aber, wolferstanden,
nicht für dijenigen, welche später eine medizinische oder

teologische statsprüfung oder filologische diplomprüfung
bestehen wollen. Kimand wird nun sagen können, dass

obige bestimmungen zu streng seien, und doch haben si
schon genügt, um ungeeignete elemente abzuweren und,
neben andern Ursachen, di zal der studirenden an der
hochschule bedeutend zu fermindern. Ein kandidat hat
dise Zulassungsprüfung bestanden, wärend eine zimliche
zal auswärtiger auf grundlage fon Zeugnissen angenommen
worden ist. Di frequenz der hochschule beträgt über 100
studirende weniger als im forigen semester; unter diser
zal figuriren aber 70 weibliche studirende, di in folge des

bekannten russischen ukas abgegangen sind. Übrigens
hat der regirungsrat fon Bern, um einer Überschwemmung
der bernischen unifersität mit disem elemente einen dämm

entgegenzusetzen, sofort fon sich aus eine ferordnung er-
lassen, wonach dort änliche alters- und fähigkeitsausweise

ferlangt werden sollen. In Zürich ist di anzal der weib-
liehen studirenden hauptsächlich in der medizinischen fa-
kultät ser zusammengeschmolzen, wärend si in der filo-
sofischen ferhältnissmäßig noch ansehnlich ist. Dass man
hir nicht darauf ausgeht, das frauenstudium zu unterdrücken,
sondern blos es auf eine gesunde basis zurückzufüren, be-
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weisen di lateinburse, welche gegenwärtig an der leramts-
schule gehalten werden, fon denen der eine forzugsweise
für frauen berechnet ist. Derselbe steht unter der leitung
fon professor Schweizer-Sidler, welcher fon jeher ein grund-
sätzlichcr ferfeehter des frauenstudiums war, und wird fon

gegen 20 frauen und jungfrauen, allerdings mer hisigen
zuhörerinnen als eigentlichen Studentinnen, besucht. Wenig
zuhörer zält gegenwärtig di teologische fakultät, was

hauptsächlich dafon herrüren mag, dass fom hisigen gim-
nasium wenigstens in den letzten jaren ser wenige abi-
turienten sich der teologi widmen.

Di angelegenheit der emfteitZicfeera

welche fom medizinischen konkordat ferlangt werden will,
und mit dem zutritt neuer kantone zum konkordat immer
größere bedeutung erlangt., ist in ein neues stadium ge-
treten. Di konkordatskonferenz hat nämlich das programm
irer expertenkommission, das ich früher in seinen grund-
Zügen mitteilte, mit den abänderungen angenommen, dass

das griechische nicht obligatorisch sein soll, dagegen di
chemi nun doch als prüfungsfach aufgenommen wird.
Dise sclilussname ist aber nur forläufig, indem di kantons-

regirungen noch darüber angefragt werden.

BERN. Di scWen im Jura. Bekanntlich hat unsere

regirung letzten sommer di herren schulinspektor König
in Bern und gimnasiallerer Jakob in Biel mit einer außer-

ordentlichen inspekzion sämmtlicher katolischer primär-
und prifatschulen des französischen teils des Jura beauf-

tragt. Im Laufenthal hatte for wenigen jaren eine änliche

stattgefunden. Dise inspekzion fand unter zuzihung der
betreffenden regirungsstatthalter, schulinspektoren und

8chulkommissionspräsidenten, später auch des hrn. seminar-

lerers ßalsiger fom 11. Juli bis 13. Oktober statt und

förderte leider kein ser erfreuliches résultat zu tage. Nach

einem forgestern fon hrn. König im hisigen liberalen ferein

ser schonend gehaltenen fortrage wurden di inspektoren
fon den gemeinds- und schulbehördcn wider erwarten
freundlich und zuforkommend aufgenommen und ferstummte
das anfangliche geschrei einiger ultramontaner hetzblätter
schon nach wenigen tagen, als man sah, dass sich diselben,
di man anfanglich für halbe politische emissäre gehalten,
rein nur mit der inen aufgegebenen schulenprüfung in ob-

jektifer und unparteiischer weise befassten. Was aber

di herren da fanden, war kläglich, trotzdem di jurassischen

gemeinden durchschnittlich reicher, di sommerschulzeit

länger und di schülerklassen kleiner als im alten kanton
sind.

Di stärkste Seite in den leistungen der schüler war
das gedankenlose memoriren und hersagen des katechis-

mus, wi überhaupt im ganzen der Unterricht rein nur me-
chanisch erteilt wurde und fon einer waren geistesbildung,
wi si di neuere pädagogik ferlangt, nur höchst wenig zu
entdecken war. Daher war es auch mit dem rechnen,
namentlich mit dem sogenannten denkrechnen, höchst
schlecht bestellt, di aufsätze gedankenarm und inkorrekt
mit oft drolligen temas (wi sich z. b. ein ehescheidungs-

fertrag im hefte einer 14järigen Schülerin fand), natur-

aunde, geografi, metodischer gesang, geschichte meistens

gleich null, sogar merkwürdiger weise auch di biblische

geschichte. Da man glaubte di inspektoren würden be-

sonders auf das turnen ein auge richten, so hatte man
filerorts schnell neue turngeräte angeschafft und etwas

einzupauken fersueht. An einem orte waren diselben erst
am tage for der inspekzion aufgerichtet worden.

Besonders ferwarlost aber war der elementarunter-
rieht, dessen bedeutung file lerer nur gar nicht zu kennen

schinen, indem si überrascht waren, dass man fon den

kleinen auch etwas ferlangte.
Und di Ursachen dises traurigen résultâtes? Das

größte hauptübel ist wol der große einfluss des römischen
katolischen klerus, der, ein feind aller folksbildung, doch
in den meisten Ortschaften alles dominirt, namentlich was
di schule betrifft. Wenige erenwerte ausnamen abge-
rechnet, stehen di meisten schulkommissionen unter der
direkten oder indirekten leitung des pfarrers; Sitzungen
finden filerorts keine statt, daher auch kein protokoll
forhanden ist ; der präsident ferfügt das nötige. Anzeigen
wegen schulfersäumnissen machen di kommissionen keine,
daher, namentlich im sommer, fon den schulpflichtigen nur
etwa 30—40 prozent, di zwei letzten altersklassen gar
nicht di schule besuchen.

Di lermittel, welche fon den gemeinden angeschafft
werden, sind ungenügend und mangelhaft, dass an der
gleichen bank bisweilen drei bis fir ferschidene lesebücher
figuriren. Filerorts lassen auch di lokale ser zu wünschen

übrig und erhalten di lerer, welche bei der geschlechter-
trennung alle neun oder zen altersklassen miteinander zu
unterrichten haben, meistens nur das minimum. Unter
dem lämenden druck der geistlichkeit stehend, welche di
Peterspfenninge für nötiger erachtet, als ordentliche schulen,
erlamen und ferknöchern schlißlich auch dijenigen lerer,
welche s. z. ire aufgäbe mit frische, eifer und ernst an-
getreten hatten, natürlich ausnamen immer forbehalten.

Diser druck wird nun hoffentlich für immer gebrochen
werden, aber di folgen dafon sich noch lange geltend
machen. Als mittel zur abhülfe der gerügten Ubelstände
bezeichnete hr. König for allem di ausübung einer strammen
administrazion unter androhung des entzuges des stats-
beitrages, dann di erstellung tüchtiger lermittel, di ein-
fürung fon widerholungs- und fortbildungskursen für di
lerer und lererinnen unter zuzihung fon lerern aus dem
alten kantonsteil, di aufname junger kräfte aus dem Jura
in unsere lererseminarien und bekanntmachung derselben
mit dem deutschen schulleben und einer ra/.ionellen päda-
gogik. „Auf dise weise," schloss der redner, „möchte es
dann filleicht in einigen jaren gelingen, das jurassische
Schulwesen auf di im gebärende stufe zu heben zum nutzen
und frommen des Jura selbst und des ganzen kantons.

LUZERN. (Korr. I.) Aus dem hisigen schul- und
lererleben ist mancherlei zu berichten, gutes und schlechtes,
wi es weit und menschen so mit sich bringeu. Leider
ist das tadelnswerte for dem des lobeswürdigen stets etwas
im forsprung.

Beginnen wir mit dem, was in den äugen der städti-
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sehen lererschaft das allerbeste ist, nämlich der erhöhung
irer besoldungen.

Der Stadtrat setzte in seiner sitzung fom 24. forigen
monats di besoldungen des städtischen lererpersonals in
folgender weise fest :

.KnaöerescÄttfen.

. .EZemereiarscÄwZen; I., II. und III. klasse fr. 2000
bis fr. 2400; IV. und V. klasse fr. 200—2500.

. Bestrfesscäufere : fr 2200—2600.
c. Äe%ioresZerer: fr. 2200—2600.
<ü. -DirefctorzuZaiye : fr. 500.

e. BcAö/iscÄreiöZerer : fr. 2000—2400.
2. iTöcftterscÄJiZe«.

a. BZementarscAaZea : I.—V. klasse fr. 1200—1500.
5. HöAere focÄterscftaZe: lererinnen fr. 1500—1800;

lerer fr. 2200 —2600; religionslerer fr. 2200 bis

2600; arbeitshilfslererinnen fr. 800 -1000; zwei
pedellen je fr. 1200.

Alle Zulagen für wonung, holz und dinstalter werden
abgeschafft. Wärend dem probejar hält sich di besol-
dung jeweilen auf dem minimum.

Letztere bestimmungen sind eigentlich nichts neues,
aber di erhöhung macht, weil eine beträchtliche, der be-
hörde alle ere; denn for wenigen jaren noch war fest-

gestellt worden, dass sich di besoldungen der elementar-
lerer zwischen 1600—1900 und dijenige der bezirkslerev
zwischen 1900 und 2100 fr. zu bewegen haben. Nachdem
durch järliche erhöhungcn das maximum erreicht war, be-
schloss man für das forige schuljar teuerungszulagen fon

je fr. 150 und nun di deBnitife regulirung nach obigem
schema. Wenn ich nun auch mit derselben nicht in allen
teilen einferstanden bin und namentlich dafür halte, dass

blos durch klassenhöhe bedingte besoldungsdifferenzen an
elementarschulen ungerechtfertigt seien, dagegen mäßige
alterszulagen sich ser wol motifiren lißen, so möchte ich
doch daraus der behörde in keiner weise einen forwurf
machen ; lokale ferhältnisse machen oft dicke striche in
di besten prinzipien und sodann sind di angenommenen
besoldungsdifferenzen der elementarlerer so minim, dass

fon Ungerechtigkeit im ernste nimand sprechen kann.
Der Stadtrat fon Luzern bekundet auch in andern

richtungen sein intéressé für jugend- und folksbildung.
Nicht nur sorgt er für äufnung der jugend- und lererbiblio-
teken durch stets sich steigernde beitrüge; er setzt auch

namhafte summen für anschaffung fon feranschaulichungs-
mittein fest und stattet di schulen nach und nach mit den

besten schultischen aus, di es gegenwärtig gibt, nämlich
mit jenen zweisitzigen bänken, deren pultbretter ferechib-
bar sind. Mit dem beginn dises schuljares wurde aueh

eine neue turnhalle der benutzung übergeben und es wird
nunmer, di zwei untersten klassen ausgenommen, jede
klasse wöchentlich zweimal nach obligatorischem plane
und genauer stofflferteilung im ordnungs-, frei- und gerät-
turnen geübt. In der dritten knabenklasse leiten disen

Unterricht di klassenlerer; in den obern stufen funkzionirt
ein turnlerer, der disen klassen und der kantonsschule

geineinsam ist. Letzteres ist ein entschidener übelstand,

da di Stadtschulen aZZem einen eigenen turnlerer mer als

follauf beschäftigen könnten. Auch das ist zu rügen, dass

das sonst ganz komfortabel ausgerüstete turnhaus, das

höchst zweckmäßig am säume eines lindenwäldchens pla-
zirt ist und also einen ausgezeichneten spilplatz in nächster
nähe hat. selbst zu klein ist, um mit klassen fon sechzig
und mer Schülern alle angemessenen evoluzionen auszu-
füren. Auch erfordert di Wanderung zum turnhaus immer
fast eine flrtelstunde zeit, denn es ligt am äußersten ende

der forstadt „Obergrund". Da indessen in nächster zeit
ein neues schulhaus erstellt werden mass, so wird auch
da für weitere turnräumlichkeiten gesorgt und es dann

möglich werden, auch di zwei untersten schulklassen one

lange wanderungeu an der woltat der leibesübungen teil-
nemen zu lassen;

Ein im November eröffneter ziklus fon öffentlichen
forlesungen sorgt für bildende Unterhaltung der städtischen

befölkerung. Es sind auch pädagogische forträge ange-
kündigt und einer der letztern wurde bereits gehalten.
Den 27. November las hr. lerer Achermann über „Nor-
males und Abnormales in der häuslichen Erziehung". Nach
dem „Tagblatt wis der Sprecher auf di schwirigkehen
einer zeitgemäßen erzihung hin und findet das abnormale
derselben in dem haschen nach einer möglichst günstigen
lebensstellung bei möglichst leichter arbeit, in dem wecken
und großzihen der genu6ssucht, in der ferweichlichung
des körpers und mangelhafter übung der geisteskräfte,
endlich in dem ferwalten der materiellen zeitrichtung über
di idealeu Bestrebungen. Das ist nun freilich alles zimlich

war^, aber es will mir ni recht gefallen, wenn di schule
in predigten dem eiternhause „den text list" und follends

ungeeignet erachte ich, wenn man der geerten damenweit
durch ferdonnern der Schleier den genues an den öffent-
liehen forlesungen ferdirbt.

Ich komme zu dunklern, zum teil ser dunkeln punkten.
Di libedinerische komödie, fon welcher halb im scherz,

halb im ernst in einer der frühern nummern diser zeitung
di rede war, dauert bei dem direktor der töchterschulen
noch heute fort. leb gebe zu, dass man bezüglich des

offenen anschlusses an den altkalolizismus ferchidener an-
sieht sein hann; ich gebe auch zu, dass libe zur schule,
rücksicht auf ängstliche eitern etc. auch einen entschiden
liberalen prister, als welchen ich z. b. unsern direktor
der knabenschulen ansehe, trotz großer und aufrichtiger
neigung zur kirchliehen reformbewegung for tätiger anteil-

name an letzterer zurückhalten kann, aber dann muss

man auch jede ostentazion abweren und namentlich fer-

hindern, dass kopflose libedinerei durch adressen und pub-
lizistische schmerzensausbriiche unsere gesinnungsgenossen,
di uns zu gewinnen bestrebt sind, for aller weit blainiren.
Der schein der ostentazion hätte namentlich durch schnelle

entschlißung fermiden werden können. Nun, das ist in
ineinen äugen auch der einzige feler des knabenschul-
direktors in forligender affaire. Anders beim direktor der
töchterschulen. Wäreud jener im einklange mit dem be-
Schlüsse der schulkommission, nach welchem, wi recht,
im laufe des schuljares keine ge6chenke angenommen
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werden dürfen, jede Schenkung entschiden zurückweist,
nimmt letzterer klasse für klasse der töchterschulen gaben

entgegen für sein ferbleiben in einer stelle, di er nach
meiner und hier anderer innerster Uberzeugung ni mit der
im in Solothurn angebotenen dompredigerstelle zu fer-
tauschen willens war. Wi nennt man solches tun?

Doch weiter! Lassen wir di schulen der Stadt und
tun wir einen blick aufs land und dann ins kantonale
Schulwesen überhaupt.

In der nähe fon Hochdorf, am freundlichen gestade
des Baldeggersees, befinden sich di ruinen einer a'ten
herrenburg, des Schlusses Baldegg. In der nähe der
steinernen ruinen haben sich menschliche angesidelt, di

„Nonnen von Baldegg" genannt. Neben beten betreiben
dise ordeusschwestern noch ein bei denselben immer, be-

libter werdendes handwerk, das erzihen und unterrichten.
Di ansidelung ist eine frucht dises jarhunderts. Unter
der liberalen regirung kam das geschält herab und ging
zuletzt ganz ein, aber nur, um gegen das ende der frei-
sinnigen ära schon wider wi ein Phönix zu erstehen.
Nach der neukonstituirung übte man erst das unterrichten
und erzihen als werk christlicher barmherzigkeit, indem
man ferwaWoste kinder annain; dann erweiterte man di
schule zur eigentlichen töchterpcnsion und schlißlich be-
warb man sich auch um di anstellung an öffentlichen
schulen. Di gegenwärtige statsbehörde fand keinen grand,
so frommen, harmlosen Schwestern di öffentliche lertätig-
keit zu fersagen; si gewärte also di bitte und stellte etliche
an statsschulen an. So weit ging alles gut. Da lesen
wir auf einmal im hisigen „Tagblatt" fom 29. November
folgende ergötzliche korrespondenz aus Hochdorf:

(Porfs«izun<7 /oi</f.)

SOLOTHURN. Im auftrage des erzihungsdepartements
ist soeben erschinen und den herren lerern und schul-
inspektoren mitgeteilt worden: „Anleitung und Z<eArpian

/ür die sofotAnrraiseAe oAZigaforiscAe PortôiZdungsscAufe, be-

arbeitet fon P. Gunsinger, seminarlerer und prov. seminar-
forstand. Das büchlein, das gewiss lerern und schulinspek-
toren ser willkommen sein wird, bespricht zunächst unter
dem titel : „Allgemeines", das ferhältniss der fortbildungs-
schule zur primarschule, ire aufgäbe, ire mittel, di auswal
des lerstoffes, di behandlungsweise, di Schulzeit, di schul-

pflicht, di Strafgelder, di klasseneinteilung, di aufsieht und

prüfung. Im weiteren folgt dann ein allgemeiner lerplan,
eine aufzälung der geeigneten lermittel und ein spezieller
lerplan für 1873 74. In disen sind aufgenommen : bio-
graben, geschäftsaufsätze, rechnen und fermessen, geo-
grafische temate, geschichtliche temate, di wichtigsten ab-
schnitte der schweizerischen ferfassungsgeschichte enthal-
tend, gesellschaits- und lerfassungskundliclie temate und
endlich naturkundliche temate mit besonderer bezihung auf
di landwirtschaft. Es ist ein reiches, schönes und frucht-
bares material, durch das hir ein Wegweiser geboten wird.
Wird es recht angepakt und an der hand der aufgezälten
hülfsmittel gehörig ferarbeitet der jugend forgetragen, so

sollte man glauben, der erfolg werde nicht feien können.
Aber fest angepackt muss es sein und fom lerer fordert es

ein großes und schwiriges stück arbeit, zu dem wir inen
einen recht frölichen mut und frische kraft wünschen.

Denn Ionen wird sich di mühe gewiss. Sollte es aber

möglich sein, durch zusammentreten der lerer in den lerer-
fereinen und filleicht auch durch herbeizihung anderer
kräfte di forbereitung und durch arbeitung des Stoffes ge-
meinsam durchzunehmen, so dürfte di mühe geringer und

der erfolg gesicherter sein. (FoZksôiaft.)

AARGAU. (Eingesandt den 26. Nov.) Di aargauische
erzihungsdirekzion ist bekanntlich, gleich der zürcherischen,
an der Wiener Weltausstellung durch eine eren-medaille

ausgezeichnet worden, und es lässt sich nicht leugnen, dass

der jetzige erzihungsdirektor durch di energi und umsieht,
welche er bei anordnung der ausstellung des aargauischen
Schulwesens betätigte, eine solche redlieh ferdint hat. Da-
neben will uns allerdings scheinen, dass dise médaillé mer
der ausstellung, als dem aargauischen Schulwesen gelten
sollte ; denn mit ausname der weiôficAen arôeifsscAuie und
der «ïitteZ- (ôezirfcs-J scftuZe, weZcA Seide in einer /orzitgr-
ZicAen weise organisiri sind, wi es woZ au/ keinem anderen

yZecfc der erde der/aZZ isZ, ferdint der Aargau den rum nicht,
an dem er schon so lange gezert hat. — Di primarschule
ist gut organisirt; der lerplan aber, soweit er auf die un-
tern klassen bezug hat, gänzlich unpädagogisch erstellt ; di

sogen, fortbildungsschule ist gut gemeint, aber zur stunde
bei weitem nicht das, was si sein sollte, eine zürcherische
oder bernische Sekundärschule, sondern ein mittelding, das

weder zur primär- noch zur mittelschule passen will, und
forderhand bedeutungslos, weil ir di geeigneten lerer zum
großen teil feien; das lererseminar, obwol fon etwas freierm
geiste, als früher, durchweht, bildet doch immerhin noch
eine den geist einengende klosterwirtschaft. Di besoldun-

gen der primarlerer sind gegenüber andern forgeschritteuen
kantonen ser bescheiden. Es soll zwar nicht ferkannt
werden, dass anläufe gemacht werden, di übelstände zu

heben; di einsichtigem lerer arbeiten schon längst dahin,
den Unterrichtsstoff für di unteren primarklassen zu be-
schränken und damit zu fertifen. Di erzihungsdirekzion
sucht gewisse forderhand gar nicht zn hebende übelstände
am seminar zu mildern und wird hirin fon der lererschaft
unterstützt; man tut ferner das möglichste, um für di fort-
bildungsschulen di hauptsache, geeignete lerkräfte, zu ge-
winnen ; aber zu einem frischen schnitt ins fleisch ists noch

nirgends gekommen.
Di letzte folksahstimmung hat di erhebung einer halben

statssteuer gutgeheißen und damit der regirung di mittel
gegeben, das Schulwesen in bisheriger weise zu fördern;
immerhin ist auf eine gar nicht misszuferstehende art di
forderung gestellt worden, den statshaushalt zu ferein-
fachen. Ein besonders belibtes zil der ferschidensten an-
griffe bilden di bezirksschulräthe, — Oberaufsichtsbehörde
für das Schulwesen eines bezirks —, di nach unserer an-
sieht allerdings blutwenig nützen, da si eigentlich nur den

brifträger zwischen der erzihungsdirekzion und den fer-
schidenen schulbehörden machen und ganz gut durch das

inspektorat ersetzt weiden könnten, aber annähernd auch
nichts kosten. Als begründeter dürften angriffe auf di
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statliche filschreiberei sich erweisen. Ës ist überraschend

und nur fon denjenigen, welche mitten im aargauischen

Schulwesen leben, als wirkliche tatsache geglaubt, in welche

einzelheiten hinein und mit welcher Umständlichkeit alles

und jedes, was auf di schule bezug hat, zu schrift gebracht
und ferfilfaltigt werden muss. Nun ist das papir allerdings

wolfeil, aber eine papirfersehwendung, wi si im Aargau

stattfindet, übrigens auch auf andern als dem erzihungs-

gebite, kostet schlißlich doch geld. Und dann sind di

mühe und di zeit, di auf dise sehreibereien ferwendet wer-

den müssen, auch nicht gering zu achten. — Eine ferein-

fachung in diser hinsieht böte noch den forteil, dass di

scbulpflegeu in irer arbeit erleichtert würden, und so gar
manche geeignete persönlichkeit sich einer wal in diselbe

unterzihen dürfte, di jetzt der filen sehreibereien wegen
nicht dabei sein mag.

KLEINE MITTEILUNGEN.

NcftuZartikeZ im sZäraderaZ. Sitzung fom 10. Dezember.

Der schulartikel, wi er aus gestriger und heutiger dis-

kussion im ständerate herforgegangen, lautet:
„Art. 25. Der bund ist befugt, neben der bestehenden

politechnischen schule eine unifersität und andere höhere

unterrichtsanstalten zu errichten.

„Di kantone sorgen für genügenden primarunterricht,
welcher ausschlißlich unter statlicher leitung stehen soll.
Derselbe ist obligatorisch und in den öffentlichen schulen

unentgeltlich.
„Di öffentlichen schulen sollen fon den angehörigen

aller bekenntnisse one beeinträchtigung irer glaubens- und

gewissensfreiheit besucht werden können.

„Gegen kantone, welche ireu pflichten nicht nach-
kommen, wird der bund di nötigen ferfügungen treffen.^

Das letzte lemma wurde nach dem antrage fon
bundesrat TFeZZi gegenüber dem beschlusse des nazional-
rates (antrag Weber) mit 28 gegen 12 stimmen ange-
nommen.

Das scÄuZ^reZd in der NcAiceiz. .Zürich hat keines
seit 1870 und di kosten des Schulunterrichts sind stats-
sache mit gemeindebeiträgen.

Bern fr. 2. (sekundarschufe fr. 60) gemeindesache
mit statsbeiträgen.

Duzern keines, gemeindesache mit statsbeiträgen.
Z7ri fr. 3'/i bis fr. 5 (Sekundärschule fr. 20) ; nur ge-

meindesache.

Ncftwys fr. 3 bis 6 in den meisten schulen ; gemeinde-
Sache.

O&waZden fr. 1—5; di kosten des Schulunterrichts
sind gemeindesache mit statsbeiträgen.

MdwaZden fr. 2—6. 60; gemeindesache mit stats-
beiträgen.

(rZarus keines; gemeindesache mit statsbeiträgen.
Zugr kein Schulgeld; „ „ „
-FVeifturgr kein Schulgeld „ „ „
BoZofAwrn. nur für fremde; gemeindesache mit stats-

beiträgen.

BflseZsfadZ fr. 6 (sekundarschule fr. 12) ; statssache.

BaseZZand fr. 3. 60 bis fr. 6 in den meisten gemeinden;
statssache mit gemeindebeiträgen.

Bc/iaJfAawsen fr. 8—12 (sekundarschule fr. 20); ge-
ttiéindésaehe mit statsbeiträgen.

AppewzeZZ A. BA. kein Schulgeld; gemeindesaeheu mit

statsbeiträgen.
AppewzeZZ 7. BA. kein Schulgeld; statssache.
BZ. GaZZere kein Schulgeld; gemeindesache mit stats-

beiträgen.
Gra»Z>ü«de» fr. 1 bis 10 (sekundarschule fr. 15 bis

45); gemeindesache mit statsbeiträgen.
Aar^rau nur für fremde; gemeindesache mit statsbei-

trägen.
TAurgrau fr. 3 ; gemeindesache mit statsbeiträgen.
Tessin keines ; „ „ „
TFaadZ fr. 3 ; „ „ „
TFaZZis kein Schulgeld; nur gemeindesache.
Beuen&«m7 kein Schulgeld ; gemeindesachen mit stats-

beiträgen.
Gen/kein Schulgeld; gemeindesache mit statsbeiträgen.
Zürich. Di gemeinnützige gesellschaft des bezirks

Metlen hat nach der „N. Z. Z." in irer herbstfersammlung
in Meilen di frage des ausbaues der folksschule beschlos-

sen, nachdem ein größeres, di zürcherischen ferhältnisse
mit andern fergleichendes referat des hrn. pfarrer Wiss-
mann reichen stoff zur diskussion geboten hatte. Der re-
ferent fürte an, dass eine reihe anderer kantone und di
naehbarstaten Baden und Würtemberg di"ferlängerung der
alltagssebulzeit bis zum 14. altersjar durchgefürt haben.
Er möchte dann di untern klassen fon der gegenwärtigen
8tundenzal erheblich entlasten. Da aber des référendums

wegen fon einer rèfision des gegenwärtigen Schulgesetzes
schwerlieh di rede sein könne, so sollten di gemeinden
durch freiwillige organisazion forangeheu, wobei der stat
ein minimum aufstellte, di aufsiebt fürte und erhöhte lei-
stungen auch entsprechend subfenzionirte. In der diskus-
sion wurde di appellazion des referenten an di gemeinde
als schön und gut bezeichnet; indessen gab es große kon-
stituzionelle bedenken gegen das projekt, den gemeinden
ein größeres recht in schulsachen einzuräumen, als dem
state. Als wirksame mittel für di fon hrn. pfr. Wissmann
so warm angeregte reform wurden u. a. bezeichnet mög-
lichste trennung der überfüllten primarschulen und mög-
liebste erweiterung der Sekundärschulen.

T'es«». Den 30. November wurde das neue lerer-
seminar in Poleggio, welches 26 angehende lerer und 67
künftige lererinnen besuchen werden, unter anwesenheit
der behörden und filer Schulfreunde mit großer feierlichkeit
eingeweiht. Di direkzion der anstalt hat prof. Avanzini
übernommen.

Aargraw. Auf antrag des erzihungsrates wird für di
aargauischen schulen ein musterstul aufgestellt, welcher
für neuanschaffungen obligatorisch sein soll.

Offene korrespondenz.
Herr A. R. in L. : Mit dank erhalten.
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Anzeigen
Fakante lerstelle.

An der bündnerischen kantonsschule in Chur ist eine lerstelle für
deutschen Unterricht und alte sprachen erledigt und wird himit zur freien
bewerbung ausgeschriben.

Bei 25—28 wöchentlichen untei'richtsstunden beträgt di järliche besoldung
diser lerstelle fr. 2500—3000 und ist dise mit dem 15. April 1874 anzutreten.

Bewerber um dise stelle haben ire anmeldungen mit Zeugnissen und
einem kurzen cwmcwtow »ite bis zum 1. Februar 1874 der kanzlei des er-
zihungsrates einzureichen.

CA«r, den 5. Dezember 1873.
(H-215-Ch.) Aus auftrag des erzihungsrates :

Das aktuariat.

A.VIÖO
fur di herren schulforstände und lerer

in der Schweiz.
Wer sich einen einblick in di österreichischen schulFerhältnisse ferschaffen will, wird

hirmit eingeladen, sich auf den dritten jargang der unter mitwirkung herforragender schul-
manner foin gefertigten herausgegebenen pädagogischen Zeitschrift:

„Zentral-Organ des österreichischen Volksschulwesens"
zu pränummeriren. Diselbe erscheint in monatsheften zu mindestens drei druckbogen und
bringt außer wissenschaftlichen aufsätzen berichte über di ferhandiungen des österreichischen
reichsrates, des ungarischen reichstages, der landtage, sofern dise ferhandiungen di schule
betreffen ; ferner fereinsberichte, gesetze, eingehend gehaltene literaturberichte, sowi eine
fortlaufende chronik des österreichisch-ungarischen Schulwesens.

Für di Schweiz besteht der pränumerazionspreis per jar 10 franken, per halbjar 5 franken
welcher betrag per post direkt an den gefertigten eingesandt werden wolle. Di znsenduDg
der hefte geschürt regelmäßig durch di post.

Zier herawsgreher tmd redaktewr:
Franz Tamherger,

professor am n. ö. landesproseminar und k. k. be-
zirksschulinspektor in IFiener-Weltstadt,

Niederösterreich.
Bei unterzeichnetem sind erschinen und werden den herren lerern (resp. den bisherigen

bekannten abnemern) Probeexemplare zugeschickt fon

den illustrirten jugendschriftchen
(dinllch als festgabe für kinder)

1. Kindergärtlein für das alter fon 7 —iO jaren,
2. Froh und gut „ „ „ „ 9—12 „
3. Kinderfreund „ „ „ „11—13 „

Denjenigen herren lerern oder andern Interessenten, welche dise schriftchen nicht
kennen und fon irem zwecke, als festgabe für kinder, gebrauch machen wollen, werden
gerne auf frankirtes ferlangen Probeexemplare franko zugesandt.

Hochachtungsfoll empfilt sich
der ferleger : J. K. Müller,

„zur Leutpriesterei", Großmünsterplatz, nr. 6.
.Zurich, den 10. Dezember 1873.

|V Sep billiges geeehenh.
Prof. dr. Kurz, Die Schweiz.

Land, folk und geschieht« in seinen schön-
sten dichtungen 499 Seiten in 4® gebunden.
Anstatt fr. 8 nur fr. 2.

Dise fon dem berümten ferfasser der
großen deutschen literaturgeschichte heraus-
gegebene Sammlung enthält poesien der ersten
schweizerischen dichter; ferner di alten fon
M'sehudy, Steiner und andern chroni-
sten anfbewarten sclilaclit- und sigeslider,
welche noch nirgends in diser follständigkeit
erschinen sind.

Zu bezihen durch C. F. Prell, buchhandlung
und antiquariat in Luzern.

O Sorten transporteurs mit mas-
stab auf festem carton à 50 und

60 cts. per dutzend sind stets for-
rätig bei J. Bünzli, litograf z. ZnseZ-
Ao/, Uster, bei £«ricA.

(H-6389-Z.) Bei musikdirektor J. Heim
in Zürich ist zn bezihen :

Drittes Volksgesangbuch
für den gemischten chor,

herausgegeben fon J. Heim.
156 chöre und lider, forzugsweise kirchlichen

und religiös-patriotischen inhalts.
27 druckbogen.

Broch, à 2 fr. 20 es. Geb. 2 fr. 50 es.

Diser nummer- ligt ein prospek
über

„Verne's Reisen"
bei, um dessen beachtung wir d
herren lerer bitten.

Di erste liferung teilen wir germ
zur ansieht mit.

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.

Anzeige.
Denjenigen herren lerern, welche

zum Schweizerischen Lererkalender
einen andern einband oder einen
teil desselben apart haben möchten,
zeigen wir an, dass wir zu disem
zwecke eine anzal exemplare bro-
schüren lissen, welche zu fr. L 20 rp.
zu beziheu sind.

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

Eine herrschaft, di anfang nächsten
jares nach Chili oder Tahiti ferreist,
wünscht für ire zwei kinder einen haus-
lerer, welcher aber der französischen
spräche mächtig sein muss, mitzu-
nemen. Gute behandlung und beza-
lung werden zugesichert; spätere, gut
honorirte ansteliung am neuen wir-
kungsort stünde in aussieht. Hirauf
reflektirende mögen beförderlich in
Unterhandlung treten mit

Madame Mayer
im „Rohrerschaehen" bei Aaraw.

Literatur.
Durch di buchandlung S. Höhr in Zü-

rieh, GenosseBscha/tedruchera daselbst, sowi
beim /iw/asser kann bezogen werden:
Jngendkalender für 1874. 11. jargang mit

büdern. Ein täglicher fürer für di reifere
jugend. Fon J. J. Schälchlin, lerer in Ries-
bach-Neumünster. Preis 40 rp., in par-
tien fon wenigstens 6 exemplaren 30 rp.

Fon den frühern jargängen sind eben-
falls noch exemplare forrätig.

Fon demselben ferfasser sind erschinen:
Arnold von Brescia, ein forkämpfer und

forlänfer der reformazion. Seine zeit, sein
leben, wirken und tod. Gedicht m J0 g«-
sänken, nebst historisch-biografischem an-
hang und einem über „Arnold" in Neu-
münster gehaltenen fortrag. 13 bogen. 8.
br. fir. 3.

Di religiösen fragen der gegenwart geben
dem werke einen bedeutenden wert
Gedichte. 4 Bändchen in 1 hd. geh I. re-

ligiöse, 2. faterländische, 3. jngend-, 4. fer-
schidene gedichte. 2. aufl. 18 bogen, br.
fr. 2.

Sonntagsgabe. Erzälnngen für knaben. br.
60 rp.

Sämmtliche werke können besonders zu
fest- und neujarsgeschenken empfolen werden.

Freundliche Stimmen
an

Kinderherzen
in lidern und geschichten
gesammelt fon einem jngendfrennde.

17 hefte. Preis pro heft 20 es
Bei abname aller 17 hefte und mer

nur 10 es. pro heft. (H-6477aZ)
Dise belibte Sammlung sogenannter „fest-

büchlein" zeichnet sich for allen andern durch
iren billigen preis aus und wird hirmit den
lerern und jugendfreunden für beforstehende
festzeit bestens empfolen fon

Orell, FUssli & Cie. in'Zürich.



PROSPECT.

Bekannte uni» unbekannte iJDeften.
^knteaerfiifk ^Eisfn cira Julius Uwt^.

^ttfjûlt : Don kr (Etk jura ÜOttk ©irecte gaïjrt in 97 ©tunben 20 SDÎinuten.

Betfe urn kit Jltoitk
Keife nad) km Jtitfelpunkt ber (ïrk.
^œanjigtttufcnb JHetlen untcr'ra Jlecr.

ti 260 |Uttgi^»itiï«eit.
3©ir beginnen mit bem covliegenben Unternehmen bie SSeröffenttic^ung ber berühmten naturwifjenfchaftlichen fftomane

»on Julius SSerne in beutfcher Sprache, ein Unternehmen, welches bie beutfc^e Öefetoett fd^on feit fahren mit Spannung erwartet
unb bein fie jene freunblichen uub wohioerbienten Sympathien entgegenbringen möge, Welche bie ©Triften Julius SSerne'S m ihrer
SDÎutterfprache unb galjllofen (bisher aber nur außerbeutfchen) Ueberfefcungen, in ber gangen ci»ilifirten SBelt unb in hohem ©rabe
genießen —

©er 3med öiefetf intereffanten abenteuerlichen ©rgaftlungen ift Seiehrung im angeneftmften ©ewanbe, unb er ift fo
»©Wommen erreicht, baß bie beutfche Siteratur bisher leine ©rfdjeinungen aufguweifen hat, welche ficft in biefer Dinfidjt mit ben

»orliegeitben auch nur annähernb »ergleichen tonnten. StflerbingS liegt bie ©efahr nahe, baß ber Sefer, welcher feßenbe, benfteitbc,
ftanbefubc "^.eifeitbe auf ihren abenteuerlichen gaftrten »on ber §rbe gum gûïonb, um beu ^Uonb, nach beut ^littefpuufit ber
grbe, gmaugigtaufenb Reiten unter bas ^leer etc. mit athemlofer Spannung begleitet, baS ihn befonberS feffelnbe phantaftifche
Seiwerl für bie ^auptfadje nehmen tann, ba bie poetifche fiction neben ber ernfteu Sehre hergeht ; lefctere ift aber fo gefchieft in
elftere eingetnüpft, fo elegant, fehmaefhaft »orgetragen, baß ficherlich bei $ebermann etwas ba»on haften bleiben muß. gs if wirft-
rieft eine erftaunfkfte gfütTe t»on ^euutuiffeu aus biefeu ^uefteru faft müftefos gu fdjöpfen unb es tann ba»on um fo
weniger »erloren gehen, als gerabe bie intereffanteften ©pifoben ber ©rgäßlung nur bann richtig oerftanben werben unb paefen, wenn
man gu»or iftre wiffenfcftaftli^e Segrüubitng erfaßt h&t, bie ber Serfaffœ auch bem oöttig Unlimbigen mit feltenem ©efdjicf
fpktenb beigubringen »erfleht. — _Unb fo wirb ^ebermann fteft erfreuen unb ergoßen an biefeit naturwiffenfcftaftli^en SRomanen, welche an ©pannung,
an ©cenenwechfel, an Sebenbigteit StüeS übertreffen, was bie Literatur auf biefem ©ebiete bisher aufguweifen hotte. äRöge baS

publicum unfer Seftreben, ben »on gußre "^erue eingefdjlagenen neuen pkg ber Verbreitung non uaturwiflfeufiftaftftcfteu
jtenutniffen auch ber beutfeften Sefewelt allgemein gugänglicft gu machen, recht mirtfam unterftüfcen!

guGfmpttonô-lîebmgimgen.
Julius Seme's „Bekannte unb unbekannte Helten" enthaltend

Hon Her (Erbe gnnt Jtonb. — Keife nmben Ütonb.—Keife nadj bent Jtitteijrankt ber (Erbe.—ituanjigtan fenb Jteilen nnter'nt Jteer.
Esten 8°=gonttat, auSgeftattct mit 260 otogen 2egt=Mnftrattdnen, unb in
Üeferungen, mcttfje ïlusgabeweife bie 2tufInnung beb üöerfcS fefjr erleichtert.

erfdjeiueu in ca. SO äiefernngen à 4 Sogen im gri
iltuftrivtein Umfcbtag geheftet. SRonatiicb erfcheinen S

Jebe ftefermtg ko fîet 30 kr. ö. ÎHD. 5 Jgr. 18 kr. rljeut.
©ie Abnahme ber erften Lieferung, welihe in jeher Suchhanblung gur anficht bereit liegt, »erpflichtet gum Siguge beS gangen SBerfeS,

jeboch finb SorauSbegahlungen nicht gu leiften.
Sefteltungeu nimmt jebe ISuchhcmblung an unb liefert "bie gortfefcungen pünttlicb.

g ß S m i c tt.
auf SEBunfch erläßt bie 33erlagShanblung ben abonneuten ferner als Prämien gegen bie beigefefcte geringe Sîadjgahlung :

Jiarte, neuefle, ber £rbe in fftercators projection oon St. 35 to mm e uub 6. g. Saut. 2. Sluflage in 4 Blättern (garbenbrurf unb golorit).
1 f(. 80 tt. ö. SS. 1 Shlt. 5 6gt.

Metrie, uettefte, von (Europa, bem mitteUänbiidien SDÎeere, Dîorbafriîa, ggypten, Syrien, Steinalten, Saufafien unb bem fc^roargen SJleete. 3n 6 Stättern.
Bon g. @. Bnur. 2 fl. 70 fr. ô. SB. 1 £f)lr. 22% ©gr.

^carte, neuefte, vorn PeutfcÇen Peidj nnb 6er Rodert.-§tng«r. jStonariÇie, bet Sdjracij, bet SîieberUnSc, Rumänien, nebft Steilen bet angrenjenben
Sänber. Son E. g. Saut. 3n 6 »Blättern. 2 fl. 70 tt. ö. SB. 1 Sljlr. 22'/s @gr.

starte, neuefte von Jtmeriila, mit ben §aupt-Sampf- unb ©egeti'djiffs-CSourfen, fonte mit ben größeren gifenbabnen unb ben-unterfeeifd|en Selegtapbcn.
Bon g. g. Baur. Sn 6 Blättern. 2 ft. 70'fr. 5. SB. 1 Sljlr. 22% ©gr.

2)icfe ftntien Soften im ündenpreife den doppelten Eier noiiricn Jreis, jedodi liegt eine Berpfiltung jn deten flßnalcme nicEi not.

A. Hartleben's Verlag in Wien, Pest und Leipzig.
Vorausbezahlungen sind nicht zu leisten.

Ptttgfdjaft.
©ie biefen Brofpect Oer-

fenbenbe Budjbanbtung bürgt
hiermit noch auobrücftid) fût
bie pünfttidje Befotguftg bc»
SEBerfeO unb bet Btämien unb
bittet, etwaige Unregelmäßig-
feiten u. fonftige Befdjtoerben
i^t fofott anjujeigen.
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Diesen Bestell-Zettel
rootle man gefäQigft abfeßneiben unb, auf bet SBorberfeite aubgefüHt, bet Bucbbanbtung ftint" jufteHen, roeteße

ben Btofpect übetfanbte. ®ie Bürg)d;aft unb ben tprofpect felbft aber möge man als Eontrole in bet §aitb
bctjalieti.

CErucl oon gtiebttig OaSper in Wien. — 3- St. St. @e(. urajuioenOen.)



3u Ôcjie^cu barcf) .1. Hiiber, 33ttdjljaitö(ung in Fr<inenfeld.

§infabuttg jur ^frdtmtmerafion
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Preis jeder Lieferung 30 kr. ö. W. 5 Sgr, 18 kr. rh.

<®«f. atjufä)neiben.) Scftells^CttCt.
Sin J. Huber, 33u<J)|anbfung in Frauenfeld

Unterjeidjneter fubfcribirt auf „©cfanntc unD mtbcfannte 2ScIten." Sbenteuerlidje Steifen bon 3nlin? SScrne,
in citca 30 Lieferungen à 30 fr. 6. ffi. (5 Sgr. 18 Sr. ri).) îtebft Prämien.

Kamt: Staub: Ulotinort uni) Hausnummer:

SS

jSürgfrfjaff.
©ie biefen ©rofpect oer-

fenbenbeSudjljanbliing bürgt
fjiemif nod) auSbrütflid) für
bie pünftlirfje ©eforgung beê
Sffierteê unb ber Prämien unb
bittet, etnmige Unregelmäßig-
feiten u. fonftige SBefdjroerben

itjr fofart anzeigen.
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